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In der 2. Häl� e des 19. Jahr-
hunderts konnten männli-
che Bürger an Gemeindever-
tretungswahlen teilnehmen, 
wenn sie zu einer Steuerleis-
tung an die Gemeinde ver-
pfl ichtet waren. Auskun�  da-
rüber erteilte das Steueramt, 
das 1850 für den Gerichtsbe-
zirk Langenlois errichtet wor-
den war. 
Die Wahl der Gemeindever-
tretung von 1873 ist gut pro-
tokolliert und soll hier exemp-
larisch für einen Wahlvorgang 
in der Monarchie herange-
zogen werden. Wahlberech-
tigt waren alle Gemeindemit-
glieder, die von ihrem Besitz 
(Gewerbe, Weingärten) we-
nigstens ein Jahr direkte Steu-
ern zu entrichten hatten. Die 
durch eine Steuerleistung 
wahlberechtigten Bürger wur-
den nach der Höhe der Steuer-
leistung gereiht, die höchste 
Steuerleistung erbrachte der 
Kaufmann Karl Mayr mit 202 
Gulden und 34 Kreuzern, die 
geringste Steuerleistung einer 
wahlberechtigten Person be-
lief sich auf 2 Kreuzer. 
Die gesamte Steuerleistung 
wurde durch drei geteilt; je-
ne Wahlberechtigten, die be-
ginnend mit der fallenden 
Steuerleistung für ein Drittel 
aufkamen, gehörten dem I. 
Wahlkörper an, jene die ein 
weiteres Drittel erbrachten, 
bildeten den II. Wahlkörper, 

die restlichen Wahlberech-
tigten, die das dritte Drit-
tel bestritten, waren dem III. 
Wahlkörper zugeteilt. Jeder 
Wahlkörper wählte sieben 
Vertreter für die Gemeinde-
repräsentanz, die sich aus 21 
Personen zusammensetzte. 
Frauen waren wahlberech-
tigt, wenn sie zu einer Steuer-
leistung verpfl ichtet waren, 
doch konnten sie das Wahl-
recht nicht selbst, sondern 

nur durch den Ehemann oder 
durch einen männlichen Be-
vollmächtigten ausüben. Die 
Wahl erfolgte an drei aufein-
anderfolgenden Tagen, begin-
nend mit dem III. Wahlkörper. 
Von den insgesamt 1.964 
Wahlberechtigten hatten nur 
102 Personen das Wahlrecht 
ausgeübt, am niedrigsten war 
die Wahlbeteiligung im III. 
Wahlkörper. Das Wahlver-
halten der Wahlberechtigten 

wurde bestimmt vom öff ent-
lichen Ansehen und vom ge-
sellscha� lichen Status der 
wählbaren Personen, was de 
facto auf eine Persönlichkeits-
wahl hinauslief. Ein durch 
die Steuerleistung defi nier-
tes „Klassenbewusstsein“ ließ 
sich bei den Wählern nicht 
erkennen. Politische Parteien 
bestanden zu dieser Zeit noch 
nicht. 1907 wurde für Reichs-
ratswahlen (= Parlament) das 
allgemeine und gleiche Wahl-
recht für Männer eingeführt. 
Während des Ersten Welt-
krieges fanden keine Wahlen 
statt. 
Mit der Republiksgründung 
1918 erhielten auch Frauen 
das allgemeine Wahlrecht; 
damit gehörte Österreich zu 
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Wahl der Gemeindevertretung 1873

Wahlberechtigte Wahlrecht 
ausgeübt 

haben

Prozentanteil der 
Wahlausübenden 
des Wahlkörpers

I. Wahlkörper 74 27 36,48 %

II. Wahlkörper 230 45 19,56 %

III. Wahlkörper 1660 30 1,80 %
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den fortschrittlichen Ländern 
in Europa, nur einige skandi-
navische Länder hatten noch 
früher den Frauen das Wahl-
recht gewährt. Zur Anwen-
dung gelangte das allgemeine 
Wahlrecht 1919, als inner-
halb eines halben Jahres drei 
Wahlgänge abgehalten wur-
den: die Wahl für die Konsti-
tuierende Nationalversamm-
lung (Parlament), die Wahl 
für den niederösterreichi-
schen Landtag und die Wahl 
der Gemeindevertretungen. 
(Siehe Blickpunkt 2019 Nr. 2)
Die Teilnahme an der Ge-
meinderatswahl 1919 war 
sehr gering, schätzungswei-
se blieben an die 1.000 Wahl-
berechtigte dieser Wahl fern. 
(Wählerverzeichnisse sind 
nicht erhalten!) Es zeichnete 
sich die Tendenz zur Bildung 
dreier politischer Lager, die 
landesweit feststellbar war, 
auch auf kommunaler Ebene 
ab. Das politische Feld wurde 
beherrscht von einem christ-
lichsozialen, einem sozialde-

mokratischen – erstmals als 
Partei im Gemeinderat vertre-
ten – und einem deutschnatio-
nalen Lager, dessen prozen-
tueller Anteil in Langenlois 
nahezu doppelt so hoch war 
wie im Landesschnitt. 1929 
erzielte die NSDAP bei den 
Gemeinderatswahlen mit 
einer eigenen Liste – die Orts-
gruppe der NSDAP wurde 
1923 gegründet – vier Man-
date und erhielt sogar einen 
Vizebürgermeister, 1932 er-
reichte sie bei den Landtag-
wahlen knapp 40 Prozent 

und lag damit im Spitzenfeld 
Niederösterreichs. 

1933 Demontage der Demo-
kratie – Österreich in der 
NS-Zeit
Mit dem sognannten Rück-
tritt der drei Nationalratso-
räsidenten (“Selbstaufl ösung 
des Parlaments”) im März 
1933 wurde die Demontage 
der Demokratie eingeleitet, 
ein nationalsozialistischer 
Terrorüberfball auf christlich-
deutsche Turner im Alauntal 
führte am 19. Juni 1933 zum 

Verbot des NSDAP, polische 
Parteien wurden von der au-
toritären Regierung verboten 
oder lösten sich selbst auf, 
das demokratiche System in 
Österreich war nach 15 Jah-
ren liqidiert worden. Das Rin-
gen der Regierung um eine 
staatliche Eigenständigkeit 
war mit dem Einmarsch Hit-
lers 1938 verloren. Während 
der NS-Zeit und während des 
Zweiten Weltkrieges gab es 
keine Wahlen. 
Mit der Ausrufung der Repu-
blik Österreich am 27. April 
1945 wurde der Anschluss 
für null und nichtig erklärt, 
die provisorische Regierung 
setzte für den 25. November 
1945 Nationalratswahlen an, 
drei Parteien waren zuge-
lassen. Die österreichischen 
Wählerinnen und Wähler 
entschieden sich – nach den 
unheilvollen zurückliegenden 
Jahren – für eine Zukun� s-
entwicklung Österreichs, die 
auf demokratischen Prinzipi-
en beruhte.  Johann Ennser

Die Anschaff ung einer neuen 
Orgel war seit längerer Zeit 
ein Anliegen des rührigen 
Pfarrers Anton Pichlmayr. Be-
au� ragt wurde damit der Or-
gelbauer Karl Mauracher aus 
Salzburg, der auch in der Um-
gebung tätig war, und seine 
Arbeit stand allseits in einem 
guten Rufe.
Früher als geplant wurde die 
Orgel fertiggestellt, und am 
21. Juni 1874 – vor 150 Jah-
ren – konnte die Einweihung 
dieses Kircheninstrumentes 
vorgenommen werden. Zum 
Festgottendienst hatte sich 
in der vollbesetzten Kirche 
auch die Gemeindevertretung 
unter Bürgermeister Hein-
rich Fürnkranz eingefunden 
und in den Ratsherrnstühlen 
Platz genommen, Sängerin-
nen und Sänger sowie Mu-

siker versammelten sich auf 
der Orgelempore. Dort wur-
de Franz Krenn, Professor am 
Konservatorium in Wien, an 
den Orgeltisch gebeten. Die 
im Gotteshaus Versammelten 
lauschten in Andacht den er-
hebenden Klängen, die den 
Kirchenraum erfüllten. Am 
Nachmittag war ein Orgel-
konzert angesetzt, zu dem ein 
berühmter Komponist und k. 
k. Hoforganist aus Wien an-
gesagt war. Da trat ein klei-
ner, unauff älliger, leicht nach 
vorn gebeugter Mann zur Kir-
che heran und stieg zur Or-
gelempore hinauf. Alsogleich 
setzte sein wuchtiges Orgel-
brausen ein, und nie gehörte 
Tongebilde umschwebten die 
Ohren der Zuhörer und ent-
rückte sie in eine Welt überir-
discher Musikkaskaden. Ein-

einhalb Stunden waren die 
Zuhörer dem Spiel des Meis-
ters an der Orgel ergriff en 
hingegeben und noch lange 
behielten sie dieses musikali-
sche Erlebnis in Erinnerung.
Bürgermeister Fürnkranz 
dankte in einem Zeitungsbe-
richt „aus vollster Seele dem 
gewaltigen Tonmeister An-
ton Bruckner“ und lobte das 
Werk Maurachers. Die Gäste 
aus Wien, beide als Professo-
ren am Konservatorium tätig, 
hoben an der Orgel den „vor-
treffl  ichen Klang und Charak-
ter sowie die imposante Kra� -
entfaltung und Schönheit des 
Tones“ höchst anerkennend 
hervor. Die Stadt Langenlois 
würdigte Anton Bruckner mit 
der Benennung eines Stra-
ßenzuges.

Johann Ennser

ANMERKUNG ZUM BRUCKNER-JAHR
V o r  1 5 0  J a h r e n  s p i e l t e  A n t o n  B r u c k n e r  a u f  d e r  O r g e l  i n  d e r  L a u r e n t i u s k i r c h e

Anton Bruckner wurde am 4. Sep-
tember 1824 – vor 200 Jahren 
– geboren, er starb am 11. Oktober 
1896, begraben ist er in der Sti� s-
kirche St. Forian.
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Auszug aus der periodisch erscheinenden Zeitschrift BLICK.PUNKT.LANGENLOIS, 2024, Text: Mag. Johann Ennser


